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über. Slm folgenben Soge ftcüt fteb bie etbgen.

©ivifton am Eingang beö ©engtbaieö. ©ie feinb-
Hebe Siviion greift mit ihrem linfen glügel an,
inbem fte gleichzeitig gegen ©argano bemonftrtrt.
(Sie bröngt ben rechten glügel ber fcbroeijertfcbcn
©ivifton, tvelcfecr biö «Diclo rüdtvärtö gebt. Vor
«JJielö ergreift bte fcferoeijertfefec ©ivifton bic
Offenftve; ber geinb roirb jurUdgcbrängt biö Na-
ga$, roo cr roieber ©teüung nimmt, ©ie febroei*

jerifche ©ivifton bivouoquirt bei bem greihof. —
©o weit rourbe lai «Manöver auögeführt, unb

roaferfefeeinlich roäre ber weitere Verlauf beöfelbcn

am 24. tn einem weitem 3urüdfcfelageu beö geinbeö

beftonben, um fiel) bann erft om 25. im So-

ger roieber ju vereinigen, wenn nicht ber ftarf
überbonbnehmcnbc Ncgctt, ber fcfeon am 23.3lbcnbö
in ©trömeti auf bic bivottaqutrenben Sruppen floß,

jum Slbbrechen ber Uebung gejroungen bätte. Eö
»urbe am 24. «ütorgcnö bei Nogaç lit Vrüde
wieber bergefteüt unb in lai Sager jurüd mor-
fehirt. St m 25. «Ölorgenö rourben. bie Korpö noch

oon ben Vrigobierö infpijirt ; Nachmittagö begonnen

bic Vorbereitungen jum Slbmarfcb unb om
26. ©eptember begann biefer felbft in ber heften

örbnung. Ungefähr bic Hälfte fämmtticfeer Srup-
pen rourbe ganj mit ber Eifenbafen beförbert; bet

ber anbern Hälfte roaren «Närfcfee unb Sranöport
auf Elfenbahn unb ©ampffefeiff fombinirt.

©aö roor ber Sruppcnjufammenjug an ber Su*

jienfteig; bic größte Uebung Hc feit 1815 tn ber

©chroctj abgeholten worben tft, weßbatb eö natürlich

auch nicht febfen fonnte, lai bicfelbe ein gc-
roiffcö Stuffefeen machte. Eö tourbe ju roett füb*
reti, unb liegt auch nicht in ber Slufgobe biefeö

Veriefetö, tn bte nähern ©etatl beö ©tenfteö unb
beö Untcrrtehtö, unb in eine Vefehreibung unb

Kritif beö ©ongeö unb ber Sluöfüferung ber fraupt*
monöver ber legten Soefee einjutreten. Slueh biefe

militärifebe Uebung feat wieberholt gejeigt* lati
roir nicht genug für He Sluöbilbung beö ©encrai*
ftobeö tbun fönnen; benn, roenn bei ben Manövern
gebier gemadit roorben ftnb- io log eö meiftenö in
ber mangelhaften, unftcfeerii, bte Serratnverbält-
niffe unb Ut Setftungöfähtgfcit ber verfebtebenen

Soffen nicht genug überfehouenben güferung. ©o-
gar ber innere ©ienft, ber Socfetbicnft/ lai Nap*
portroefen jeber Slrt litt feauptfäcfettcfe, roeil bic

meiften Offtjiere beö ©tobeö weber biefe ©tenft-
verhöltniffe im Stügcmeinen genug fonnten, noch

tnöbefonbere eine richtige Vorftetlung von Un ver-
fefeiebenen Verrichtungen feätten, lit ben einjelnen
Efeargcn eineö mofetgeorbneten ©eneralftabeö auf-
faüen, ©en Sruppen, namentlich ber Snfanterie,
fehlte bic gehörige Vorübung im ^elbbienft. Eine
rühmliche Sluönafeme maefete lai fralbbataillon
Nr. 80 von Vofetftabt; bann folgte lai Votaitton
Nr. 48 von Süricfe. Sn ber Haltung unb ber Sn-
ftruftton im Slügemeinen folgten bann auf jene
beiben Vatoiüone lai Vataiüon Nr. 68 von ©t.
©allen, Nr. 30 von Vern, Nr. 79 von ©olotfeurn,
Nr. 77 von Sug/ Nr. 71 von ©efeafffeaufen/ Nr.
47 oon Sippenjett Sl. Nb. Sitten Vataittonen aber,

unb bann tnöbefonbere auch ben verfefeiebenen

Korpö ber ©pejialroaffcn, gebührt boU Sob einer
mufterhaften ©iöjipttn unb einer Sluöbauer unb
Hingebung in bie «ötüfeen beö ©tenfteö, bic unferer

Strmee jur Ehre gereicht.
©olehe Uebungen, wenn auefe niefet ganj in

bemfelben «Naßftabc, aber bafür jährlich, forrgefefet, in
Verbinbttug mit forgfättiger Vflege ber Sentrat-
febulc, mit Nefognoöjirungen, mit ©enbungen in
ouöwärtige Sager unb «DÌititaranftatten, werben

jur Sluöbilbung beö ©eneralftabeö fräfttg rotrfen,
nnb eö roerben bic «Mängel, bic ftch im nod) jei-
gen, aflmähttg verfchroinben ober bod) roefentttch
ftch minberu/ unb unfer Heer roirb biejenige gelb-
tüchtfgfeit erlangen, Hc ei jur Erfüüung feiner
Slufgobe beborf.

(Sortfefeung folgt.)

feuilleton.

i*anjftieebttt»efen, tfrießetterfaffung u. ®olba--
tenleben in fiefterreicfi unter äRagtmUtait.

(2Ut$ ber 2öiener*3ta..)

©aö Sluffommcn ber 9)?anmilton'fcfeen Sonj-
fneefetc tft eine ber butifelften Vartien in ber ©e-
fchichte ber ©eutfefeen Kricgöverfaffung. ©eroöfen=
liefe hat man baöjenigc Sanjfnecfetrocfen, roelcbeö
aUerbingö febon jiemtid) furje Seit noch «ü?agtmi=
ttan boftanb, für überctnfttmmenb mit bem Sanj*
fnechtroefen unter «Slagimifian fetbft gehalten unb
io eux gemiffcö ©efeemo gefefeoffen/ lai faft in al=
Itn Serfen, ivelcfee in neuefter Seit biefen ©e-
gegenftanb fpcjiett befeonbett feaben, nament tiefe bei
Vartfeotb, Vronbt u. Sl. ftefe wieberfeolt ftnbet.
©leicbwobl fefeeint jene fomptijirte, in wettfefewei-
ftgen, paragrapfeenretcfeeti Slrttfelbrtefcn fiel) ver-
breitenbe Sonjfnecfetverfoffung, mie it ftefe noefe-

molö unter Kart V. unb gerbinanb I. feerouögc=
gebilbet feat unb bann unter wecfefelnben Nomen
bii in lie Seiten beö breißigjäferigen Kriegeö
fortbeftonb, in «üiagtmittan'o' I. Sagen noch nicht
vorhanben gewefen ju fein; vielmehr bürften Ut
gormen, in welcfee fte fpäter ftd) fttilttt, ben ur-
fprüngtiefeen Sntentionen beö ©rünberö faum fefer

ähnlich gefefeen hoben.
©eftüfet auf Ut porhonbenen Outetten, nament-

licfe auf lit burefe Efemet ju Sage geförberten un*
fcfeäfebarcn Materialien unb Negeften, mit auch
auf eine jiemlicfee Slnjofel ungebrudtcr gteicfejeitt-
ger Sotumtntt, wollen wir nun verfuefeen, Ut ut*
fprüngliche «Ota^imiltan'fcfee ^ltt wieberjuftnbeu/
fönnen liti aber niefet, ofene eine Ueberftcfet beö

Kriegöroefenö jener 3eit überfeaupt vorouöju*
fefetden.

SUö «Olanmitian I. lai Ncicfeöregiment über-
nafem, riefetetc cr fofort fein Slugenmerf auf eine

burchgreifenbe Verbefferung ber Kriegöverfaffung
forooht im Nciche. ali inöbefonbere in feinen Oe-
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über. Am folgenden Tage stellt stch die eidgen.

Division am Eingang des SengthaleS. Die feindliche

Division greift mit ihrem linken Flügel an,
indem ste gleichzeitig gegen Sargans demonstrirt.

Sie drängt den rechten Flügel der fchweizerifchen
Division, welcher bis MelS rückwärts geht. Vor
MelS ergreift die fchweizerifche Division die Of-
fenstve; der Feind wird zurückgedrängt bis R«.
gal?, wo er wieder Stellung nimmt. Die
fchweizerifche Division bivonaquirr bei dem Freihof. —
So weit wurde das Manöver ausgeführt, und

wahrscheinlich wäre der weitere Verlauf desfelben

am 24. in einem weitern Zurückfchlagen deS Fein,
des bestanden, um sich dann erst am 25. im La.
ger wieder zu vereinigen, wenn nicht der stark

überhandnehmende Regen, der fchon am 23. Abends

in Strömen auf die bivouaqulreuden Truppen stoß,

zum Abbrechen der Uebung gezwungen hätte. CS

wurde am 24. Morgens bei Ragay die Brücke

wieder hergestellt und in das Lager zurück
marschirt. Am 25. Morgens wurden, die Korps noch

von den Brigadiers infpizirt; Nachmittags begannen

die Vorbereitungen zum Abmarsch und am
26. September begann dieser selbst in der besten

Ordnung. Ungefähr die Hälfte sämmtlicher Trup-
pen wurde ganz mit dcr Eisenbahn befördert; bei

der andern Hälfte waren Märsche und Transport
auf Eisenbahn und Dampffchiff kombinirt.

DaS war der Truppenzufammenzug an dcr Lu-
zicnsteig; dic größte Ucbung dic seit 1815 ,n der

Schweiz abgehalten worden ist, weßhalb eö natürlich

auch nicht fehlen konnte, daß diefelbe ein
gewisses Auffehcn machre. ES würde zu weil führen,

und liegt auch nicht in der Aufgabe diefes

Berichts, in die nähern Detail deS Dienstes und
des Unterrichts, und in eine Beschreibung und

Kritik des Ganges und der Ausführung der
Hauptmanöver der letzten Woche einzutreten. Auch diefe

militärische Uebung hat wiederholt gezeigt, daß

wir nicht genug für die Ausbildung deö GeneralstabeS

thun können; denn, wenn bei den Manövern
Fehler gemacht worden stnd, fo lag es meistens in
der mangelhaften, unstchern, die Terrainverhältnisse

und die Leistungsfähigkeit der verfchiedenen
Massen nicht genug überschauenden Führung. Sogar

der innere Dienst, der Wachtdienst/ das

Rapportwefen jeder Art litt hauptfächlich, weil die

meisten Offiziere deö Stabes weder diefe Dienst.
Verhältnisse im Allgemeinen genug kannten, noch

insbesondere cine richtige Vorstellung von den

verschiedenen Verrichtungen hattcn, die den einzelnen
Chargen eines wohlgeordneten GeneralstabeS
auffallen. Den Truppcn, namentlich der Infanterie,
fehlte die gehörige Vorübung im Felddienst. Eine
rühmliche Ausnahme machte daS Halbbataillon
Nr. 80 von Bafelstadt; dann folgte daS Bataillon
Nr. 48 von Zürich. Jn dcr Haltung und der
Instruktion im Allgemeinen folgten dann auf jene
beiden Bataillone das Bataillon Nr. 68 von St.
Gallen, Nr. 30 von Bern, Nr. 79 von Solothurn,
Nr. 77 von Zug, Nr. 71 von Schaffhaufen, Nr.
47 von Appenzell A. Rh. Allen Bataillonen aber,

und dann inSbefondcre auch den verfchiedenen
KorpS der Spezialwaffen, gebührt das Lob einer
musterhaften Disziplin und einer Ausdauer und
Hingebung in dic Mühen dcS Dienstes, die unferer

Armee zur Ehre gereicht.
Solche Uebungen, wenn auch nicht ganz in dem-

felben Maßstabe, aber dafür jährlich fortgefetzt, in
Verbindung mit forgfältiger Pflege der Zentral-
fchule, mit RekognoSzirungcn, mir Sendungen in
auswärtige Lager und Militäranstalten, werdcn

zur Ausbildung deS GeneralstabeS kräftig wirken,
nnd cS werdcn die Mängel, dic stch jeyt noch

zeigen, allmâhlig vcrfchwinden oder doch wefentlich
sich mindern, und unfer Heer wird diejenige
Feldtüchtigkeit erlangen, die eö zur Erfüllung feiner
Aufgabe bedarf.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Lanzknechtwesen, Kriegsverfassung u. Solda-
tenleben in Oesterreich unter Maximilian.

(Aus dcr Wiener-Ztg.)

DaS Aufkommen der Maximilian'fchen Lanz-
kncchtc ist eine der duukelsten Partien in der
Geschichte der Deutschen KricgSverfassung. Gewöhnlich

hat man dasjenige Lanzknechtwefcn, welches
allerdings fchon ziemlich kurze Zeit nach Maximilian

dastand, für übereinstimmend mit dem
Lanzknechtwefcn unrcr Maximilian felbst gehalten und
fo ein gewisses Schema gefchaffen, das fast in
allen Werken, welche in neuester Zeit diefen Ge-
gegenständ fpeziell behandelt haben, namentlich bei

Barthold, Brandt u. A. sich wiederholt finder.
Gleichwohl fcheint jene komplizirtc, in weitschweifigen,

paragraphenreichen Artikelbriefen fich
verbreitende Lanzknechtvcrfassung, wic fie stch nach-
mals unter Karl V. und Ferdinand I. herausge-
gevildet hat und dann unter wechselnden Namen
bis in die Zeiten des dreißigjährigen Krieges
fortbestand, in Maximilians I. Tagen noch nicht
vorhanden gewefen zu fein; vielmehr dürften die

Formen, in welche sie fpäter sich kleidete, den
ursprünglichen Intentionen des Gründers kaum fehr
ähnlich gefehen haben.

Gestützt auf die vorhandenen Quellen, namentlich

auf die durch Chmel zu Tage geförderten un-
fchätzbarcn Materialien und Regesten, wie auch
auf eine ziemliche Anzahl ungedrucktcr gleichzeitiger

Dokumente, wollen wir nun versuchen, die ur-
fprüngliche Maximilian'fche Idee wiederzufinden,
können dieS aber nicht, ohne eine Uebersicht des

Kriegswesens jener Zeit überhaupt vorauszuschicken.

Als Maximilian I. das RcichSregiment
übernahm, richtete cr sofort fein Augenmerk auf eine

durchgreifende Verbesserung der Kriegsverfassung
fowohl im Reiche. alS insbesondere in seinen Oe-
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fterreicfeifcfeen ©tommtanben. Sie wenig ifem liti
in erfterer Vejiefeung gelang, welchen fortgefefeten
Hinberniffcti er bet ben Neichöfürften begegnete,
ift befannt. Slber faft auf ebenfo große ©chrote-
rigfeiten wie im Neiche fließ er in feinen eigenen
Erblanben.

©ie Slufgebote ergingen unter «».annuitati I.
noch jiemltch in ber frühern gorm; nur würben
jefet neben ben eigentlichen £cfenömannen regelmäßig

auch Ht ©täbte unb ©emeinben aufgeboten,
©em Slbet würbe noch immer ber perfönlicfee 3u-
jug anbefofelen; lit ©täbte fefeidten ihre ©ölb-
ner unb «ötilijcn. ©em Stufgebotöpatente ging
häufig eine vorläufige «Mahnung, ein Verettfcfeaft-
fealtungö-Votent vorouö, in welchem bte Vetrcf>
fenben oufgeforbert würben, ftefe mit Seuten unb
Sehr gerüftet ju hotten, bamit — roie eö in eu
nem 1512 an Ik vier ©tänbe, Vfteger, Slmtieute
unb bte von ©täbten, «Diärften unb auf bem
Sonbe im gürftentbum Oefterreicfe unter ber Ennö
erfaftenen ähntiefeen «Patente heißt — „fo roir Eucfe
am jüngften mit unferen «».anboten unb ©enerat-
briefen aufbieten unb ouferforberit/ lati Sor bann
an bie Enbe, lahin roir Eucfe befefeeiben, gerüftet
anjiefeet unb otleö boö ju Hilf unb Nettung
unferer gürftenthümer/ Sanbe unb Seute, auch Euch
felbft ju Ehren, Sohlfahrt unb ©utem fommt,
roo eö bte Nothburft erforbern unb ftch jutrogen
rourbe, ju honbetn verhetft unb hierin niefet läfftg
itil noch ^nd) anberö holtet ober erjeigt, alö Shr
unö lai, auch Euch felbft ju tbun fchulbig unb
pftiefetig feib" tc.

Sluö ber Safel ber Sefermätutcr, bie ftd) ver-
faffungömäßig jum inneren ©ienfte, nämtiefe jur
Vertheibigung beö Sonbeö fteden mußten, tieß

«Natjmitian juroettett biejenigen tauglichen Seute

auöfcheiben/ roelcfee Suft bejeigten/ ifem gegen <5oll
auf feinem Suge ju folgen unb alfo bte Nolle beö

aufgebotenen Sonbroefermanneö mit ber eineö ge.
roorbenen ©olbatcn ju vertaufefeen.

Uebrigenö pflegten unter «Wanmitian bie ©täube
an ben fanbeöhcrrlicfeen gorberungen ebenfo jii
marften unb ftefe feinter Ncverfen unb Necfetövorbe*

hotten ju »erfefeonjeti/ roie fte eö unter feinem

Vorgänger getban, befonberö-roenn eö einen Sug
über bic ©renje galt. Sm Safere 1506 erflärten
ftefe lit vier ©tänbe von Oeftcrreich unter ber

Ennö auf «Otagimitian'ö Vegehren bahin: „bie
verlangten jtveitaufenb üKanti ju Noß unb ju guß

ju fteüen fei ihnen unmöglich/ boefe wären it, mit
ti auf bem Sanbtoge ju Neuftabt unb auf bem

jüngften ju Sien befefetoffen roorben, noefe immer
erbötig, von ben ©ütern unb ©alten ber Sanb-
leute unb ber Siuölänber, lit ihr Negifter eingelegt

hätten, ouf je hunbert Vfunb ©etb ein reift-
geö Vferb ju befefeaffen unb nebftbem auf bie ©ü-
ter folefeer Verfonen, Ht biöfeer niefet eingelegt,
einen förfeertiefeen Slnfefelag ©ienftvolfö ju macheti

u. f. ro. Stctvofel nun in beni $u Neuftabt ge-

hoften Sanbtoge niefet mehr atö auf Itti Stonate
mit folefeer Nüftung im Sonbe unb nirgenb ar-

beröroo aufjtifein unb tnö gelb ju jiefeen gewitltgt
worben, fo erwäge boefe gemeine Sanbfcfeoft ben
Notfefall/ ben ©e. «Dtojeftät in ©einem Vegcferen
onjeige, unb fei baber cntfcfeloficn, bte berufene
einsaht Kriegövolfö ouf ihre Koften unb ihren
©efeaben gegen Ik Ungarn ju hatten; tnbeß wolle
©e. Wlaitiat gemeiner Sanbfcfeoft eine Verfcferet-
bung auöfteüeti/ lati biefeö ber Sonbfchaft tünftig
an ihren greibeiten unb oftem Herfommen
unbegreiflich unb ofene ©efeaben fei."

pflegte «ü?at.tmittan/ roie roir oben gefefeen fea=
ben, biöroeilen einen Sfeeil ber geftettten Scfer*
manner in ©ölbner ju verroanbeln unb folcfeerge-
ialt mit bem geroöfentiefeen Votföaufgebote lai
Serbefpftem ju verfnüpfen/ fo fuefete er lefetereö
tn noch großartigerem «ütaßftafee and) auf lai
Slbelöoufgebot ju Perpftanjen, nämtid) Itn jroor
in feferoeren Verfotl geratenen, aber gefefetiefe noch
immer niefet aufgehobenen Sehenbienft auf gefchidte
Seife mit bem ©ölbnerbienfte in Verbtnbung ju
fefeen, beibe Sriebfebcrn beö bamoligen Heerroe*
fenö in eine geroiffc Sed)felroirfung ju einanber
ju bringen. Sm Safere 1503 maefete er ben Ob-
berennftfehen Sonbftänben befonnt, lai er von fei-
nen Hauptleutcn unb Vftegern lOOO gerottete
Vferbe feolten rootle/ lit afljett mit unb neben
gemeiner Sanbfcfeoft auffein foüten. gerner rootle er
ani feineu Urbarleuten 6000 «Wann ouöfcfetcßen;
He heften borunter fottten 1000 Seicfetfcfeüfeen unb
1000 Vücfefcnfcfeüfeen fein, ferner 3000 mit tan*
gen ©pießen unb 1000 mit Heüeborten. ©iefe
6000 «Bann feien jefet im Slnfange mit Hornifch
ftnb Sehr auöjurüften, bergeftaft/ boß tt, ber Sau
ftt, bett britten Sheif/ biejenigen Urbarleute abti,
roelcbe nicht in bte 6000 «Wann fämen, ferner bte

pom Slbet, bie Vräloten, ©täbte unb Vauern lit
anbern jroei ©ritttfeeitc bejahten fottten. ©te ge»
»achten 6000 «üiann foüten in biefem Sluffcfetagc
von aüer Veifteuer frei, fetngegen friegöbereit fein
unb ifere Harnifcfee unb Soffen, lie ihnen jefet
gegeben mürben/ auf eigene Haftung unterhatten;
fte foüten, roenn man fte brauchte, von ben
anbern tanbeöfeerrtiefeen Urbarleuten, bann von bem
Slfe'cl, ben «Prälaten, ©täbten unb Vauern/
überhaupt bic 1000 Vferbe unb 6000 «ötann auf Koften

unb ©orleihcn beö Slbelö, ber Vrälaten unb
©täbte unterhatten roerben. Senn ein Einfall
in lai Sanb gefefeebe, fo foüten jene 6000 «Wann

nebft ben Neiftgen ben Slnjug feaben, unb ber

Kaifer roottte ben Niebcr-Oefterreicfeifcfeen Sanbcn

ouö ben Ober-Oefterreicfeifcfeen Sanben mit 10,000
«Otann ju Noß unb guß, unb roenn bic Ofeer-

Oefterreicfeifcfeen Sonbe ftefe im Kriege befänben

ober Krieg im Sonbe roäre, mit 5000 roeferfeaften

«Otännern ju Hilfe fommen, — ©obei mußte aber

ber Kaifer roieberum bic oltübttcbeu Kloufefn unb

©etbftbcfcbränfungen hinjufügen: lati er in ben

Nieber=Ocfterreichifchcn Sonbcn feinen Krieg ohne

ben Nath ber Sanbfchoftcn anfangen rooüe; lai
lefetcren bic obberüferte Vcroiüigung ber Orbnung
unb Nüftung an ihren greifeetten unb alten
Herfommen unfcfeäfeltcfe fein folle u. f. ro.
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sterretchischen Stammlanden. Wie wenig ihm dies
in ersterer Beziehung gelang, welchen fortgesetzten
Hindernissen er bei den Reichsfürsten begegnete/
ist bekannt. Aber fast auf ebenfo große
Schwierigkeiten wie im Reiche stieß er in feinen eigenen
Erblanden.

Die Aufgebole ergingen unter Maximilian I.
noch ziemlich in der frühern Form; nur wurden
ieyt neben den eigentlichen Lehnsmannen regeln,«-
ßig auch die Städte und Gemeinden aufgeboten.
Dem Adel wurde noch immer der persönliche Zuzug

anbefohlen; die Städte fchickten ihre Söldner

und Milizen. Dem AufgebotSpatente ging
häustg eine vorläufige Mahnung, ein Bereirschaft-
haltungS-Patcnt voraus, in welchem die Betrcf.
fenden aufgefordert wurden, stch mit Leuten und
Wehr gerüstet zu halten, damit — wie cS in
einem 1512 au die vier Stände/ Pfleger, Amtleute
und dte von Städten, Märkten und auf dem
Lande im Fürstenthum Oesterreich unter der EnnS
erlassenen ähnlichen Patente heißt — „fo wir Euch
am jüngsten mit unferen Mandaten und Generalbriefen

aufbieten und auferforderu, daß Ihr dann
an die Ende, dahin wir Euch bescheiden, gerüstet
anziehet und alles das zu Hilf und Rettung
unferer Fürstentümer, Lande und Leute, auch Euch
felbst zu Ehren, Wohlfahrt und Gutem kommt,
wo cö die Nothdurft erfordern und sich zutragen
würde, zu handeln verhelft und hierin nicht lässig
seid noch Euch anders haltet oder erzeigt, als Ihr
uns daS, auch Euch selbst zu thun schuldig und
pftichtig seid" tt.

AuS der Zahl der Wehrmäuner, die sich

verfassungsmäßig zum inneren Dienste, nämlich zur
Vertheidigung des Landes stellen mußten, ließ

Maximilian zuweilen diejenigen tauglichen Leute

auSfcheiden, welche Lust bezeigten, ihm gegen Sold
auf feinem Zuge zu folgen und alfo die Rolle des

aufgebotenen Landwchrmanneö mit der eines ge.
worbenen Soldaten zu vertauschen.

Uebrigens pflegten unter Maximilian die Stände
an den landesherrlichen Forderungen ebenso zu

markten und stch hinter Reversen nnd Rechtsvorbe-
halten zu verschanzen, wie sie cS unter seinem

Vorgänger gethan, besonders wenn eS einen Zug
über die Grenze galt. Jm Jahre 150« erklärten
sich die vier Stände vou Oesterreich unter der

Enns auf Maximilian's Begehren dahin: „die
verlangten zweitaustnd Mann zu Roß und zu Fuß

zu stellen sei ihnen unmöglich, doch wären ste, wie
es auf dem Landtage zu Neustadt und auf dem

jüngsten zu Wien beschlossen worden, noch immer
erbötig, von den Gütern und Gülten der Landleute

und der Ausländer, die ihr Register einge-

legt hätten, auf je hundert Pfund Geld ein reisiges

Pferd zu beschaffen und nebstdem auf die Gü-
ter solcher Personen, die bisher nicht eingelegt,
einen förderlichen Anschlag Dienstvolks zu machen

u. s. w. Wiewohl nun in dem zu Neustadt ge.

halten Landtage nicht mehr alS auf drei Monate
mit solcher Rüstung im Lande und nirgend ar-

deröwo aufzufein und mS Feld zu ziehen gewilligt
worden, fo erwäge doch gemeine Landschaft den
Nothfall, den Se. Majestät in Seinem Begehren
anzeige, und fei daher entschlossen, die berührte
Anzahl Kriegsvolks auf ihre Kosten und ihren
Schaden gegen die Ungarn zu halten; indeß wolle
Se. Majestät gemeiner Landschaft eine Verschrei-
bung ausstellen, daß dieses der Landschaft künftig
an ihren Freiheiten und altem Herkommen un-
vorgreiflich und ohne Schaden fei."

Pflegte Maximilian, wie wir oben gefchcn
haben, bisweilen einen Theil der gestellten Wehr-
männer in Söldner zu verwandeln und solchergestalt

mit dem gewöhnlichen Volksaufgebote daö
Werbefystcm zu verknüpfen, fo suchte er letzteres
in noch großartigerem Maßstabe auch auf das
AdelSaufgebot zu verpflanzen, nämlich den zwar
in fchwercn Verfall gerathenen, abcr gesetzlich noch
immer nicht aufgehobenen Lehendtenst auf gefchickte
Weifc mit dem Söldnerdienste in Verbindung zu
fetzen, beide Triebfedern des damaligen Heerwesens

in eine gewisse Wechselwirkung zu einander
zu bringen. Jm Jahre 1503 machte er den Ob-
derennstschen Landständen bekannt, daß cr von sei.
nen Hauptleuten und Pflegern 1000 gerüstete
Pferde halten wolle, die allzeit mit und neben
gemeiner Landfchaft auffein sollten. Ferner wolle er
aus seinen Urbarleuten 600« Mann auSschicßen;
die besten darunter sollten 1000 Leichtschützen und
1000 Büchsenschützen sein, ferner 3000 mit langen

Spießen und 1000 mit Hellebarten. Diefe
6000 Mann feien jetzt im Anfange mit Harnifch
Und Wehr auszurüsten, dergestalt, daß cr, der Kaiser,

den dritten Theil, diejenigen Urbarleute aber,
welche nicht in die 6000 Mann kämcn, ferner die
vom Adel, die Prälaten, Städte und Bauern die
andern zwei Dritttheile bezahlen sollten. Die
gedachten 6000 Mann sollten in diesem Aufschlage
von aller Beisteuer frei, hingegen kriegsbereit fein
und ihre Harnische und Waffen, die ihnen jetzt
gegeben würden, auf eigene Haftung unterhalten;
sie sollten, wenn man sie brauchte, von dcn an-
dirn landesherrlichen Urbarlcuten, dann von dem

Adel, den Prälaten, Städten und Bauern,
überhaupt die 100« Pferde und 6000 Mann auf Kosten

und Darleihen des Adels, der Prälaten und
Städte unterhalten werden. Wenn ein Einfall
in das Land geschehe, fo sollten jene 6000 Mann
ncbst den Reisigen den Anzug haben, und der

Kaifer wollte den Nicder-Oesterreichischen Landen

aus den Ober.Oesterreichischen Landen mit 10,000
Mann zu Roß und Fuß, und wenn die Ober-
Oesterreichischen Lande stch im Kriege befände»

oder Krieg im Lande wäre, mit 5000 wehrhaften
Männern zu Hilfe kommen, — Dabei mußte aber

der Kaifer wiederum die altüblichcu Klauseln und

Selbstbeschränkungen hinzufügen: daß er in den

Niedcr-Ocsterrcichifchcn Landen kcincn Krieg ohne

den Rath der Landfchaflen anfangen wolle; daß

letzteren die obberührtc Bewilligung der Ordnung
und Rüstung an ihren Freiheiten und alten
Herkommen unschädlich sein solle u. s. w.
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©te befte ©elegenbeit, um bie noch immer forg.
fältig gehüteten Uebcrrcftc beö Scbenrocfcnö mit
bem neuen ©Ölbnerfoftemc in Einflang ju brin*
gen- bot ftch bem Kaifer «Jlttarjmiliau I. bei ber
Netterei bor. Er fefeuf auö feinem jungen Slbel

abcrmalö Nittcr, aber niefet fotefee, bie aui Va-
fallenpfltcht unb Efercnbrong bem Slufgebote folgten,

fonbern bic einfach, burefe Vejafelung an ihren
Kriegöhcrrn gebunben roaren. ritterliche ©Ölbtter,
Ut, ben Kern ber neuen Netterei biibenb, bem

©cbroaüc ber Neiftgcn unb Knechte alö ©tut?
punft unb Vinbcmittet bienten. Sn biefem ©inne
ließ er für feinen unb beö Neieheö ©ienft im Sohre
1498 in Oeftcrreicfe vier gäfenlein Neiter onroer-
ben, jebeö beftehenb aui 25 Kpriffern (Küroffte*
ten, l. t. ©eharnifefeten) unb ber entfpreehenben

Slnjabl rooblgerüftetcr einfpänniger reiftger Knecfetc
unb Vferbc. ©er Hauptmann eineö jeben gäfen-
leinö erhielt monatlich für feine Verfon fünfjig
©ulben unb auf jeben ber Kpriffer unb Einfpäu-
nigen, fo lange fte in beö Kaiferö Erbianben
lagen, vier ©ulben feungarifefe; roenn fte aber an>

berötvo in bem Neicbc verroenbet roürbcn, jefen
©ulben rheinifefe. ©ie hunbert Kpriffer in ben

vier gähnen roaren burefegehenbö vom Slbet; jeber
featte für feine Verfon fteben Snbivibtien, näm>

liefe einen Knappen, einen «ütarftofler (Neitfnecfet),
einen Vücfefcnfcfeücen, einen Srafeonten, jroei
Knecfetc unb einen Ebelfnaben. Sit Offtjiere
jeber gafene roaren: ber Hauptmann, ber Sieutcnont
unb ber gäfenriefe: fonft gab eö feine Efeargen,
©ic ©tärfe einer jeben gafene Kpriffer betrug: 1

Hauptmann, l Sieutcnont, i gäfenriefe, 23 Kt)rif=
fer (naefe Slbjug beö Sieutenantö unb beö gäfen-
rtchö) 26 Srabontcn, 26 Knappen, 26 "Norftafler,
26 Vücfefenfcfeü&eh - 52 Einfpännigc, 25 junge
Ebcileute, 200 ©peerfnechtc. 50 weitere Srafean.
ten, jtifommen 457 Köpfe, ©ie vier gafenen feat>

ten atfo 1828 Köpfe, boruntcr 208 Ntcfetfombat=
tonten, ©emnoefe betrug bic ©treitjafel bloö 1620.
©er gäfenriefe roor ber cigentlicfee Slnfüferer ber
200 ©peerrciter jebeö Haufenö. ©ie jur Neun*
fafenc gehörigen Knecfetc bitbeten gerotffermaßen lit
Neferve ber Kpriffer. ©er Kricgöherr fetbft er>

nannte niefet nur bie Hauptleute unb beren Sieu*
tenantö, fonbern and) bic gähnriefee, unb fcfeon

biefe auö bem angefefeenften Oeftcrretcfeifcfectt Slbet ;
leçtercn ftanb fogar bte Slnwcrbung ber ©peer,
încefete unb Srabontcn ju, boefe blieben fte ftetö
bem Hauptmanne untergeorbnet unb erfetelten von
biefem bte Vcfcfele.

©aö abelicfee unb ntterlicfec Element hielt «0ia*

nmilian bti feinen Kpriffern auöbrüdtich feft.
Nach feiner eigenen Slngabe foil ein Kpriffer ho*
ben; einen Vanjerfearnifcfe' von guß auf, einen

„vergligcrten" (gepanjerten) Hengft, tinen Vuch-
fenfehüfeen ju Noß, jwei Halbfpießer, brei Sapp^
ner (©chilbfnappen), von benen ber cine von Slbel
fein foü.

Sin biefen neuen abetigen Neiterbicnft, wie ifen

«Kagimilian I. fefeuf, fnüpfte berfelbc jugletcfe eine
Slrt neuen friegerifeben CO?intrtcriatverfeättnift"eÖ,

baö eben nur cr in feiner Eigenfcfeaft alö Ncicfeö-
oberhoupt ermöglichen fonnte unb welcheö gewif-
fermaßen beftimmt war, für baö verfaüenbe Krtegö-
vafattentbum einen Erfafr ju bieten. Er nahm
nämlich ©eutfehe Neicfeöfürften förmlich in feinen
©ienft unb oerpfttefetetc fte burd) beftimmten ©otb
jur Slnwcrbung unb Unterhaltung einer gcauften

Slnjahl »ott Ncißigcn, lie fte für ben faiferlichen
©ienft tn Vereitfchoft hatten unb im Nothfattc
jur Verfügung fteüen mußten. Stuf ähnliche Seife
nahm er tm Safere 1509 roegen beö Kriegeö
gegen Venebig ben Herjog Ericfe von Vraunfcbweig
unb Sünebuig. oberften gelbhauptmann ber Nic=
bcr-Ocftcrreichtfd)en Sattbe, ani »ter «Oîonatc mit
onbcrthaibhunbert gerüfteten Vferben in ©ienft
unb bcroitligte ihm für jebeö Vferb monattiefe jefen

©ulben Nfeein.; ferner im Safer 1515 ben Herjog
Heinrich »on «ötcdlenburg ein Sabr lang mit fünf-
unbjroonjig gerüfteten Vferben unb vier Sagen*
pferben, roelcfee leçtercn für jroei gerüftete Vferbe
gereefenet rourben unb roobei ber Herjog für jebeö
gerüftete Vfcrb monattiefe aefet ©ulben Nfeein. unb
außerbem afö Safefgelb alle Ouatcmber bretfeun-
bert ©ulben Nfeein. erfetelt; — eben fo unb unter

ähnlichen Vcbtngungen tn bemfelben Safere
ben «ütarfgrofen Kaftmir oon Vranbenburg mit
vierjtg roofetgerüfteten Vferben u, f. ro.

(ftortfejjung folgt.)

3n <$. timber g er'ô Vucfefeanbtttng in Vafel ift ju
feaben :

©efd)id)te its /el^ttges uan 1815.

Von

&berji(tentenant (Sfeaarad.

2lutoriftrte beutfefee QluSgabe mit 5 planen unb
Satten.

Vreiö 8 granfen.

3m Vertage von gr. Vie»» e g unt) Sofen in
Vraunfcferoeig ift erfefeienen:

ijmt-ölwd)

für &anitâtzjolbatcn
von

Dr. ©. $. $acmeijier,
Äönigl. <§annoöerfcfeem ©eneratftafeSarjte a. ©.,

abetter tc.
aWit 58 in ben Sert eingebrudten ^otjfcfenittfn.

8. ^ein Veltnpap. gefe. Vrei« 12 @gr.

Vom Safergang 1858 ber

^cfwet^ertfdfen %Rilitàt$eitun$
complet, gebunden mttSitet unb 9tegifter, fönnen

noefe etliche (Scempiare jum Vreiê Pon ftr. 7 bejo«
gen roerben, burefe bie

SS(bvot'\Ql)ttufex>(tt)t Vertaflsbuffehanblunn.
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Die beste Gelegenheit, um die noch immer sorg,

fältig gehüteten Uebcrrcstc deö LchenwescnS mit
dem neuen Soldnerfystcme in Einklang zu brin-
gen, bot stch dem Kaiser Maximilian I. bei der
Reiterei dar. Er schuf auö feinem jungen Adel
abermals Ritter, aber nicht solche, die auS Va.
fallenpflichl und Etircndrang dcm Aufgebote folg.
ten, sondern die einfach dnrch Bezahlung an ihren
Kriegsherrn gebunden waren, ritterliche Soldner,
die, den Kern der neucn Reiterei bildend, dem

Schwalle dcr Reisigen und Knechte alS Stüp
punkt und Bindemittel dienten. Jn dicscm Sinnc
ließ cr für feinen und deS Reiches Dienst im Jahre
1498 in Oesterreich vier Fähnlein Reiter anwerben,

jedes bestehend auS 25 Kyrissern (Kürassieren,

d. l. Geharnischten) und der entsprechenden

Anzahl wohlgerüsteter einspänniger reistger Knechte
und Pferde. Dcr Hauptmann eines jeden Fähnleins

erhielt monatlich für seine Person fünfzig
Gulden und auf jcdeu dcr Kyrisser und Eiufpäu-
nigen, so lange sie in des Kaisers Erblanden
lagen, vier Gulden hungarisch; wenn ste aber
anderswo in dem Reiche verwendet würden, zehn

Gulden rheinisch. Die hundert Kyrisser in dcn

vier Fahuen waren durchgchcndS vom Adel; jeder
hatte für feine Perfon sieben Individuen, nämlich

cincn Knappen, einen Marstaller (Reitknecht),
einen Büchscnschützen, einen Trabanten, zwci
Kncchtc und einen Edelknaben. Die Offiziere je
dcr Fahnc warcn: der Hauptmann, der Lieutenant
und der Fähnrich; sonst gab eS keine Chargen.
Dic Stärke cincr jcdcn Zahne Kyrisser betrug: 1

Hauptmann, 1 Licutcuant, l Fähnrich, 23 Kyrisser

(nach Abzug dcS Lieutenants und dcS Fähn.
rtchS) 2« Trabanten, 26 Knappen, 26 Marstaller,
26 Büchscnschützen. 52 Einspännige, 25 junge
Edelleute, 200 Speerknecdrc, 50 weitere Traban»
len, zusammen 457 Köpfe. Die vicr Fahnen hat
ten alfo l828 Köpfe, darunter 208 Ntchtkombat
kanten. Demnach betrug die Streitzahl blos l620.
Der Fähnrich war der eigentliche Anführer der
20« Spcerrciter jedes Haufens. Die zur Reun-
fahne gehörigen Knechte bildeten gewissermaßen die
Reserve dcr Kyrisser. Der Kriegsherr felbst er-
nannte nicht nur die Hauptleuie und deren
Lieutenants, sondern auch dic Fähnriche, und fchon
diese aus dem angesehensten Oesterreichischen Adel;
letzteren stand sogar die Anwerbung der Speer,
knechte und Trabanten zu, doch blieben ste stets

dem Hauptmanne untergeordnet und erhielten von
diesem die Befehle.

Das adeliche und ritterliche Element hielt Ma-
xMllian bei feinen Kyrissern ausdrücklich fest.

Nach seiner eigenen Angabe soll ein Kyrisser
haben: einen Panzerharnisch von Fuß auf, einen

«vergligcrten" (gepanzerten) Hengst, einen Büch-
scnschüyen zu Roß. zwei Halbspicßer, drei Wappner

(Schildknappen), von denen der cine von Adel
sein soll.

An diesen neucn adeligen Retterdicnst, wie ihn
Maximilian I. schuf, knüpfte derfelbe zugleich eine

Art neuen kriegerischen MinisterialvcrhällnisscS,

das cben nnr cr in seiner Eigenschaft alS RcichS-
obcrhaupt ermögliche« konnte nnd welches gewts.
scrmaßen bestimmt war, für daS verfallende Kriegs»
vasallcnthum einen Ersatz zu bieren. Er nahm
nämlich Deutsche RcichSfürsten förmlich in feinen
Dienst und verpflichtete sie durch bestimmten Sold
zur Anwerbung und Unterhaltung einer gewissen

Anzahl von Rcißigen. dlc sie für den kaiferlichcn
Dicnst in Bereitschaft hallen und im Nothfälle
zur Verfügung stellen mußten. Auf ähnliche Weise
nahm er im Jahre t509 wegen deS Krieges
gegen Venedig dcn Herzog Erich von Braunschweig
und Lüneburg, obersten Feldhauptmauu dcr Nic-
dcr-Ocstcrreichifchcn Laude, auf vier Monate mit
anderthalbhundert gerüsteten Pferden in Dienst
und bewilligte ihm für jedcö Pferd monatlich zehn
Gulden Rhein.; ferner im Jahr 1515 den Herzog
Heinrich von Mecklenburg ein Jahr lang mit fünf,
undzwanzig gerüsteten Pferden und vier
Wagenpferden, welche letzteren für zwei gerüstete Pferde
gerechnet wurden und wobei der Herzog für jedes
gerüstete Pfcrd monatlich acht Gulden Rhein, und
außerdem als Tafelgeld alle Quatember dreihun-
dcrt Gulden Rhein, erhielt; — eben fo und unter

ähnlichen Bedingungen m demfelben Jahre
den Markgrafen Kasimir oon Brandenburg mit
vierzig wohlgerüsteten Pferden u. f. w.

(Fortsetzung folgt.)

Jn H. Amberger's Buchhandlung in Basel ift zu

haben:

Geschichte des Feldznges van MS.
Waterloo.

Von

Oberstlieutenant ChaaraS.
Autoristrte deutsche Ausgabe mit S Plänen und

Karten.
Preis 8 Franken.

Im Verlage von Fr. View e g und Sohn in
Braunschweig ist erschienen:

Handbuch

fur Sanitätssoldaten
von

Dr. G. F. Bacmeister,
Königl. Hannoverschem Generalstabsärzte a. D.,

Ritter,c.
Mit 58 in den Tert eingedruckten Holzschnitten.

8. Fein Velinpap. geh. Preis 12 Ggr.

Vom Jahrgang 1858 der

Schweizerischen Militärzeitung
compier, gebunden mitTitel und Register, können

noch etliche Eremplare zum Preis von Fr. 7 bezogen

werden, durch die

Achmnghauser^sche Verlagsbuchhandlung.
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